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In den letzten Wochen hat sich in Italien eine 
antiklerikale Agitation herausgebildet, die von Tag 
zu Tag wächst und mit deren politischer Trag- 
weite nicht blo-s die Regierung bereits zu rechnen 
beginnt, sondern gegen die auch der Vetikan 
schon seine Massnahmen zu ergreifen anfängt. 
Zwar ist die Nachricht, dass das päpstliche 
Staatssekretariat am sämmtliche Nuntiaturen 
anlasálich der verschiedenen gegen die Kirche 
gerichteten Demonstrationen einen Protest er- 
lassen habe, mit dem Auftrage, denselben zur 
Kenntniss der Regierungen zu bringen, bei denen 
sie beglaubigt sind, noch nicht offiziell bestätigt 
worden, aber sie klingt doch ganz glaublich. 
Bekanntlich ist der Papst leicht veranlasst, sich 
mit seinen Klaj^eu über Italien an die Mächte 
zu wenden, und nachdem man ihm im europäi- 
schen Areopag sozusagen den Vorsitz eingeräumt 
hat, wird er sich , dieses Areopag's um so eher 
bedienen , als die antiklerikale Agitation zur 
Zeit grösser ist als je. 

Dasä die antiklerikale Stimmung in Italien im 
Laufe des Jahres bedeutend zugenommen hat, 
dafür gibt es verschiedene Gründe. Zunächst 
trägt die Regierung selbst einen Theil der Schuld 
daran. Bei den letzten Wahlen nämlich hat sie 
iu eizelnen Bezirken zum Kampf gegen ihre 
Gegner die Unterstützung der Klerikalen ange- 
nommen und mit deren Hülfe einige Siege er- 
rungen, Ihre Feinde sagen, sie hätte diese Un- 
teratützung nachgesucht und mit wichtigen Kon- 
zessionen erkaufr.. Das ist offenbar nicht wahr, 
aber schon die stillschweigende Annahme der 
klerikalen Hülfe war ein politischer Fehler, denn 
er musste die Liberalen zu dem Verdachte brin- 
gen, es bestehe zwischen der Regierung und den 
Klerikalen mehr als das Zwangsbündniss ad hoc, 
nämlich die Tendenz zu weiteren Kompromissen, 
bei denen natürlich der Liberalismus den Kürze- 
ren ziehen müsste. Mindestens wurden die Li- 
beralen sehr misstrauisch und damit war der 
Boden für die Agitation vorbereitet. Das Miss- 
trauen war dann der Grund, warum man den 
Klerikalen etwas schärfer auf die Finger sah, 
und nun entdeckte mau plötzlich , dass die 
Klostergesetze seit Jahren systematisch umgan- 
gen worden waren, Klöster, welche auf den 
Aussterbeetat gesetzt waren, hatten iinaufhôrliçh 
Novizen aufgenommen und wo das (jesetx ein 
Eigenthum der Gemeinschaft nicht gestattete, 
wurde das Eigenthum auf eine Person einge- 
tragen, von dieser, wenn sie starb, auf eine an- 
dere n. s, w,, so dass die Gemeinschaft unbehelligt 
beisammen bleiben konnte, Njimentlich die Je- 
suiten übten diese Praxis; sie kauften, immer 
natürlich unter Vorausschiebung eines Stroh- 
mannes, Güter um Güter, Hänser und Häuser 
zusammen, das Meiste in Rom selbst. Jetzt kam 
der Papst auch noch mit seinem Breve an die 
Jesuiten, indem er alle ihre Privilegien wieder- 
herstellte und den Jesuitenorden als die vor- 
nehmste Säule von Kirche und Papsthum pries. 
Das wirkte wie ein Feuersignal: sofort loderte 
im ganzen Lande die antiklerikale Agitation in 
hellen Flammen auf. Die Gründung einer päpst- 
lichen Universität in Rom, die deu Jesuiten 
überliefert werden soll, vermehrte noch die Er- 
regung. 

Die Demonstrationen begonnen am 20. Septeni- 
ber in Rom mit der Feier des Tage.s, au welchlhi 
vor 16 Jahren durch die Bresche der Porta-Wa 
die italienischen Truppen in Rom eingezogen 
waren. Das Losungswort für die Feier war König 
Humberts Ausspruch : „Roma è intangibile,'"'' so- 
wie des Ministers Grimaldi drohende Aensserung, 
dass der gemeinsame Feind die Kirche sei, und 
so stark war der antiklerikale Zug der Volks- 
strömung, dasi er Liberale und Radikale, Linke 
uiid Rechte, Regierungsfreunde und Regierungs- 
gegner mit sich riss. Es folgten die grossen 
Volksversammlungen in Florenz, Padua, Mailand, 
Turin, in allen grossen und zahllosen kleinen 
Städten des Landes, Ueberall sah tnan Re- 
giarungsvertreter unter den Demonstranten und 
die Nachricht, dass der Justizminister Tajani 
entschlossen sei, der Gesetzesumgehung von 
Seiten der Klöster ein Ende zu machen, erhöiite 
noch den aligemeinen Eifer, Bemerkenswerth 
ist, dass auch ein irredentistische-í Element in 
die Bewegung liinein.spiflt. Bei dem Feste zur 
Verhijrrlichnng Lucatelli's, der im Jalire 1861 von 
der päpstlichen Inquisition hingerichtet wurde, 
sagte der gewesene Bürgermeister Piancini von 
Rom u. A,; ,,Ich weiss nicht, welches Geschick 
den noch unbefreiten Provinzen vorbehalten ist; 
aber wenn sie eines Tages unter unserm Banner 
vereinigt sein werden, so werden wir ihre Mär- 
tyrer ebenso feiern, wie wir heute den von dar 
l'faffenregierung Hingemordeten ehren 1" Worauf 
die Versammlung in die Rufe ausbrach : ,.E-i lebe 
Triest! Es lebe Trient 1 Nieder mit den Pfaffen ! •' 
Diese Verkuppelung ist nicht so" sinnlos, wie sie 
Manchem vielleicht scheinen möchte. Das ita- 
lienische Volk hat das dunkle Gefühl, dass der 
gro.8S0 Feind seiner Einheit, Freiheii und seines 
geisiigen wie materiellen Fortschritts von den 
yämlicheQ Mächten getuhützt wird,"die ihm auch 

Trient und Triest vorenthalten, und darum gibt 
es seinen beiden Herzensvvünschen in Einem 
Athem Ausdruck. Diese ideenverbindung hat 
dadurch eine Stärkung erfahren , dass Deutsch- 
land dem Pftpst in einer wichtigen politischen 
Frage das Vermittleramt übertragen hat, und 
entkräftet ist sie dadurch nicht worden, dass der 
österreichische Kaiser den Besuch, den er dem 
König nnd der Haupstadt Italiens schuldig ist, 
immer noch nicht abgestattet hat. Leider ist es 
niciit bei Worten und Geberden geblieben, son- 
dern au verschiedenen Orten auch zu Thätlich- 
keiten gekommen. In Neapel wurde das Sa- 
pienzakloster aufgehoben, eines jener Klöster, 
die ihre Existenz einer Umgehung des Gesetzes 
verdanken, und als die Klerikalen sich mit den 
stets zum Skandal bereiten Lazzaronis verbanden, 
nm sich für die Aufliebung des Klosters zu rächen, 
kam es zu einem förmlichen Blutvergiessen, In 
Neapel und bei dieser Gelegenheit war es auch, 
dass zum ersten Male wieder öffentlich aus dem 
Munde der Lazzaroni das alte päpstliche Feld- 
geschrei : ,,Evviva il Papa-Rò Igehört' wurde. 
Ebenso wild ging es in Cecina her, wo die Anti- 
klerikalen die Kirche stürmten, den verhassten 
Bischof von Volterra und seine Priester misshan- 
delten und die Kirche mit Pflastersteinen demo- 

'lirten. Unblutig verlief die Sacho in Padua, 
doch melden die klerikalen Blätter mit grosser 
Entrüstung, dass dort das Bild Leo's XIII., mit 

■dem Kopf nach unten, unter Spässen und Ver- 
höhnungen seitens des Pöbels iu förmlicher 
Prozession durch die ganze Stadt getragen und 

'sodann auf einem öffentlichen Platze feierlich 
verbrannt wurde, ohne dass eine Behörde dage- 
gen eingeschritten wäre. Dass die Presse mit 

^den Klerikalen nicht säuberlich umgeht, versteht 
sich von selbst, doch ist es gewiss nur eine kühne 
Metapher, wenn das Florentiner Blatt ,,Telephon" 
schreibt; ,, Dieselben Kanonen, welche die Porta 
Pia zusammengeschossen haben , werden auch 
— das mögen die Klerikalen wissen — das letzte 
Bollwerk der Reaktion, den Vatikan zusammen- 
achiessen." Die Klerikalen brauchen keine Angst 
zu haben und dies wörtlich zu nehmen ; die 
Italiener werden den Vatikan nicht bombardiren, 
und vor der Drohung, das« man das Papstthum 
vernichten werde, iiaben die Klerikalen sich ja 
bekanntlich nie gefürchtet, da sie sich auf die 
Verheissung stützen, dass ihre Kirche unter dem 
Schutze Petri durch die ,, Pforten der Hölle" 
nicht werde überwältigt werden. 

Indess werden alle diese Vorgänge, Versamm- 
lungen, Reden, Demoastrationen, Strassenkämpfe 
und Pressartikel vom Vatikan dazu banützt, die 
Grossmächte zu einem Einschreiten zu bewegen, 
,, Die Ereignisse der letzten Tage,', schreibt der 
bekannte vatikanische Mitarbeiter der ,,Polit, 
Corr.", ,,müssen »othwendiger Weise die Auf- 
merksamkeit der diplomatischen Kreise auf einen 
Stand der Dinge lenken, der mit jedem Tage 
unerträglicher wird und ein rasches, wirksames 
Vorgehen erheischt. Die liberalen Blätter brach- 
ten kürzlicti die Meldung, dass der Papst Italien 
zu verlassen beabsichtige. Ohne die Absichten 
des obersten Kirchenfürsteii ui dieser Richtung 
zu kennen, muss jeder vernünftige Mensch, der 
die allraälig unhaltbar und unerträglich gewor- 
dene Lage des Heiligen Stuhles iu Betracht 
zieht, der Meinung zuneigen, dass der Papst 
trotz seines milden Geistes und seiner Opfer- 
willigkeit früher oder später zu diesem äussersien 
Schritte gezwungen sein wird," Die Drohung 
mit der Abreise des Papstes wird wohl die Re- 
gierungen der Mächte kalt lassen, denn es liegt 
auf der Hand, dass der Papst sich selbst am 
meisten schädigen würde, wenn er Rom verliesse, 
weswegen die Drohung wohl von Niemand ernst 
genommen wird. Sodann muss die Welt schon 
seit bald dreis^ig Jahren hören, dass die Lage 
des Papstes eine unerträgliche sei und dass un- 
bedingt bald etwas gescliehen müsse, um diese 
Lage zu bessern, d. h, den Papst wieder in den 
Besitz seines Kirchenstaates zu setzen. Die 
Mächte werden sich hüten , einen Schritt in 
die.ser Richtung zu tiiun und etwas in eine 
Sache zu reden, die ganz eine innere Angele- 
genheit Italiens ist, so lange das letztere die 
Garantiegesetze nicht verletzt, welche das Cor- 
relat für die Anerkennung Roms als italienischer 
Hauptstadt gewesen sind. Fünfzehn Jahre haben 
diese Gesetze das Nebeneinanderbestehen Italiens 
und des Papstthums ermöglicht, und die Wirk- 
samkeit des letzteren ist nicht im Mindesten be- 
schränkt worden ; der Papst hat als ,,Gefange- 
ner" sogar den Schiedsrichter grosser Mächte 
machen können. Die neueste antiklerikale Agi- 
tation ändert an dieser Sachlage nichts; sie 
wird zur Folge haben, dass die Regierung das 
Klostergesetz strenger handhabt, wozu sie ein 
Recht und die Pflicht hat, vielleicht auch dasa 
mehr wie bisher für den Volksunterricht und 
die Volksbildung gethan wird. Das Alles kann 
geschehen, ohne dass der Vatikan eine besondere 
Gefahr läuft. Besser werden dadurch die Be- 
ziehungen zwi.schen dem Königreich nnd dem 
Papstthum allerdings nicht , aber schlechter 
können sie auch nicht werden, 

Iu den Kabiueteu der Grossmächte weiss man 

dies so gut wie irgendwo, und darum ist nicht 
anzunehmen, dass der Protest der Nuntiaturen 
und ihre Aufforderung zu thätlicher Hilfe irgend 
eine'i Erfolg Hat. Es bleibt wie es ist: die rö- 
mische Frage ist alo europäische, Frage gelöst 
und keine Macht der Erde vermag sie wieder 
aufzuwerfen. Was davon noch übrig ist, das 
wird im Qiirinal und im Montecitorio, von Re- 
gierung und Parlament Italiens verhandelt. 
Dorthin möge der Papst sich wenden, wenn er 
sich über etwas zu beklagen hat. 

Hekr^jcci.tjtíie |littíiricíiícii. 

Deutsches Reick. 

— Der Reichstag soll am 18. November zu- 
sammentreten. Es heisst, die Regierung werde, 
was die Militärvorlagen angeht, nicht ein Sep- 
tennat, sondern eine unbegrenzte Präsenzstärke 
verlangen. 

— In Berlin hat die Militär-Behörde eine Stiefel- 
Ausstellung der -deutschen Armee veranstaltet. 
Auch sie wird es trotz des besten Willens nicht 
so weit bringen, dass keinen in der Armee der 
Schuh mehr drückt. 

— Der Deutschen Verkehrszeitung" zufolge 
gibt es im deutschen Reich 15,384 Postämter; 
je eines auf 2563 Einwohner. Die Zahl der Ange- 
stellten im Post- und Telegraphen wesen is^t 81,720. 

— In den handelspolitischen Beziehungen Russ- 
lands zu Deutschland soll eine Besserung ein- 
treten. Schon während der letzten Berathung 
des spanischen Handelsvertrages im Reichstag 
ging das Gerücht, dass wahrscheinlich ein Han- 
delsvertrag mit Russland zu Stande kommen 
werde, 

— Ein Zwischenfall bei der Lauenburger Ersatz- 
wahl für den Reichstag ereignete sich in Ratze- 
burg, Der Führer der Sozialdemokraten, Mol- 
keiibuhr, erhielt folgenden Brief: 

„Ratzeburg, 28, August, Herrn Molkenbuhr, 
Kellinghusen, Ich erlaube mir ohne Umschweife 
die ergebene Anfrage, welche Vergütung Sie ver- 
langen, wenn es Ihnen gelingt, die in Mölln, 

; Laueaburg und Lehmrade abgegebenen sozia- 
listischen Stimmen auf den konservativen Kan- 
didaten zu vereinigen? Ganz ergebenst H, Boye, 
Schuhmachermeister. Bitte um umgehende Ant- 
wort." 

Boye erklärte sofort, er habe den Brief nicht 
geschrieben ; es handelte sich also um eine even- 
tuelle Bestechung und Fälschung. Als Schreiber 
des Briefes wurde der Amtsgerichtsrath Francke 
ermittelt und in einem offenen Briefe bekannte 
er sich dazu, stellte die Absicht der Bestechung 
in Abrede, ohne über den Missbrauch der Unter- 
schrift etwas zu »sagen. Der Fall macht grosses 
Aufsehen und findet überall Verurtheilun^, 

Auf Anordnung des preussischen Justizministers 
ist gegen Francke die Disziplinar-Untersuchung 
bei dem Oberlandesgericht in Kiel eingeleitet 
worden. 

— Bei der Landtagsstichwahl in Gera wurden 
der Lehrer Kalb und Schriftsteller Wartenburg, 
beide radikal,. gewählt, 

— In Graudenz ist die Gerichtsschreiberei III 
des Amtsgerichts vollständig ausgebrannt, wobei 
sämmtliche Akten, namentlich Zwangsversteige- 
rungs-Akten, verbrannten oder bis zur Unbrauch- 
barkeit beschädigt wurden. Wie der Brand ent- 
standen, ist noch nicht aufgeklärt, 

— Am Hitzschlag sind, wie offiziös bekannt 
gegeben wird, im Verlauf des letzten Manövers 
bei sämmtlichen 14 preussischen Armeecorps im 
Ganzen 196 Mann erkrankt gewesen und 9 ge- 
storben. Die Monate Mai, Juni und Juli wiesen 
im Ganzen 76 Erkrankungen und 5 Todesfälle 
an Hitzschlag nach, so dass für diesen Sommer 
auf je ein Armeecorps eio ToJter an Hitzschlag 
kommt. 

— In Brumath im Elsass wurde dem Kaiser 
Wilhelm eine hochehrwürdige Grei-iin vorgestellt. 
„Wii^ alt .sind Sie?!' fragte er, "102 Jahre, und 
Du?" ,Jch bin90Jahre," Lieber Gott I 90Jalire, 
und Du musst immer noch Soldat sein", rief die 
Alte erschreckt aus, 

— Prinz Heinrich von Preussen, der zw^eita 
Sohn des Kronprinzen, hat auf der Jagd in Kalten- 
brunn bei Mannheim Unglück gehabt; er hat 
den Oberförster von Gernsbach angeschossen, 
glücklicher Weise aber nur leicht verwundet. 

— Unweit Andernach, bei Brohl am Rhein, 
ist eine altrömische Villa hoch auf einem Berg, 
welcher eine köstliche Aussicht nach den vulka- 
nischen Spitzen am L^tacher See und auf das 
Siebengebirge darbietet, kürzlich bei Nachgrabun- 
gen nach römischen Gräbern au.sgegraben worden, 
Tausend Meter von einem damals schon ausge- 
brannten vulkanisclien Krater entfernt war das 
Gebäude mit zwei Fuss dicken Mauern errichtet. 
Die Wände sind mit weissem Stuck, Gyps mit 
Trass vermengt, b^^kleidet und mit rothen Strei- 
fen verziert, au Einzelstellea auch mit Malereien 
geschmückt. 

— In Dresden ist am 2 Oct, Mittags Prinzessin 
Maria Josepha von Sachsen mit dem Erzherzog 
Otto von Oesterreich feierlich getraut worden. 
Vorher hatte im prinzlicheu Palais die Ver- 
sprechung der Verzichtleistung auf den Thron 
seitens der Prinzessin und die standesamtliche 
Verbindung stattgefunden. 

— Der frühere Geistliche und jetzige Rentier 
Krug in Wiesbaden ist in Mannheim wegen ge- 
werbsmässigen Wuchers zu 5 Monaten Getanguiss 
und 1000 Mark Geldstrafe verurtheilt worden- 

— Die Gräßn Arnim ist wahrscheinlich in den 
Wäldern um Baden-Baden verunglückt. Sie ist 
trotz der ausgesetzten Belohnung von 3000 Mk., 
die viele Hunderte in Bewegung setzte, noch 
nicht gefunden tind ihr Gemahl hat nun dem, 
der sie lebendig oder todt findet, 10,000 Mark 
zugesichert, 

— Der Soziali.st Wilhelm Liebknecht, mit Au- 
gust Bebel der Führer im deutschen Reichstag, 
ist in New-York gelandet, um im Osten und 
Westftn,der Ver. Staaten Vorträge äharSozialismus 
(im Gegensatz zu ,Anarchismus) zu halten, 

Liebknecht hat die Reise nach Amerika auf 
Einladung der „Sozialisti.schen Arbeiterpartei" 
unternommen. Zu seinen Begleitern gehört nicht 
nur der englische Sozialist Dr, Aveling, sondern 
auch dessen Frau, eine Tochter von Karl Marx, 
Liebknecht wird deutsch, Aveling englisch und 
dessen Frau auf Wunsch französisch vortragen. 

Frankreich. 
—Der engere Ausschus.? für die Pariser Welt- 

Ausstellung im Jahre 1889 hat sish nach Bera- 
thung dafür entschieden, bei der Regierung zu 
beantragen, dass dieselbe amtliche Einladungen 
zur Ausstellung an Deutschland und alle übrigea 
Mächte ergehen lasse, da diese Ausstellung ein 
rein wirthschaftliche.'^ Gepräge trage und jeder 
politische Gedanke ausgeschlossen sei. 

— Der französische Kriegsminister scheint ein 
Kunst-Enthusiast besonderer Art zu sein. Er will 
für jedes Regiment ein Gemälde von einem be- 
rühmten Künstler malen lassen, welches eine 
Heldenthat des Regiments verewigen soll. Wehe 
also dem Regiment, das keine Heldenthat auf- 
zuweisen hat ! 

— Die Franzosen haben in Tonliin eine erneuts 
Schlappe eingeheimst. Das Grenzahsteckungs- 
werk wurde ihrer Kommission etwa 15 Kilometer 
oberhalb Laokais durch Piraten, welche beide 
Ufer des Rothen Flusses besetzt hielten, in schlim- 
mer Weisa gestört, indem die.^e die Eskorte an- 
griffen und die ganze Expedition mit Verlust von 
13 Todten, darunter zwei Offizire der Fremden- 
legion, nöthigten, nach Lokais zurückzukehren. 

— In Paris ist am 2. 0>!t, der erste Spaten.^tich 
für die Weltausstellung von 1889 auf dem Mars- 
feld im Beisein des städtischen Bautendirektor.« 
Alphons gethan worden. Die für diesen Fall 
schon halb angekündigte Feier soll bis zur Grund- 
steinlegung verschoben werden. Obwohl man 

.noch nicht genau weiss, wohin der Eiffel-Thurm 
'zu stehen kommen wird, weil die Direktion der 
Militärmanöver und das leitende Comitê sich da- 
rüber nicht einigen können, so i^t man wenigstens 
sicher, dass es ihm an einem Hüter niclit fehlen 
wird : 30,000 Anmeldungen sollen für diesea 
Posten schon auf dem Handelsministerium einge- 
laufen sein; ein neuer Beweis, dass heutzutage 
Alles hoch hinaus will, 

Italien. 
— Der Werth der Kirchen- und Klostergüter, 

welche bekanntlich von Italien konfi.szirS wurden, 
war 650 Millionen Francs, Nach und nach wer- 
den dieselben verkauft und wurden im vorigen 
Jahr über acht Millionen eingenommen. Es erübri- 
gen dem Staat jetzr nur noch 49 Millionen, die 
aus Verkäufen zu erheben sind, 

— Die Cholera ist auch in Sardinien aufge- 
taucht, In Olessa ist vom Generalgouverneur 
Quarantäne für von dort kommende Schiffe an- 
geordnet, Wegen der Cholera ist in Russland 
auch die Einfuhr von Lumpen und alteu Klei- 
dern aus Otisterreich verboten worden. 

— Ein aus den hervorragendsten Kaufleuten 
und Industriellen von Havre zusammengesetztes 
Syndikat hat von der französischen Regierung 
die Protektion zur Veranstaltung einer inter- 
nationalen Ausstellung von Gegenständen der 
Marine, der Fischerei und der Elektrizität; die- 
selbe soll vom 1. Mai 1887 bis 30, Sept. oder 
15, Oct. desselben Jahres stattfinden. Die Ma~ 
rine-Abtheilung soll Modelle oder Typen von 
Dampf- oder Segelfahrzeugen aller Art enthalten, 
die der Krieg.s- oder der Handelsmarine, der 
Fischerei, dem Pilotendienst, dem Rettungswesen, 
Vergnügungsfahrten, sowie der Exploration des 
Meeres oder der Flüsse dienen. Die zweite Ab- 
theilung wird in verschiedenen Sektionen Mo- 
delle und Pläne von Dampfmaschinen für die 
Marine, die Spezial-Industrien für die Bewaffnung 
und Ausrüstung von Schiffen, Apparate für die 
Fischerei und die Kettung Schiffbrüchiger, sowie 
Materialien und Geräthe für Landwirthschaft 
und die elektrischen Maschinen darstellen. Dia 



dritte Abtheilung' ist speziell für Frankreich 
bestimmt mul wird diejeiiig'eii Profiiikte der fran- 
zösischen Kolonien, welche nach Frankreich im- 
portirt werden, sowie solche Produkte, die von 
Frankreich nach dea Kolonien ausgeführt wer- 
den, enthalten. 

Belgien. 
— Bei Antwpi-pen ist der Bau von vier neuen 

Feshiiigen zur Verllifiiider Scheidt* in An- 
griff g'miomnieu worden. 

— im Irrenhaus in Cinurtrai brach Feuer ans 
und fiilirte fnrclilbare Auftritte herbei. Die Irren 
juchten, iiaulten, rauften sich die Ilaare ans uiid 
widersetzten sich mit aller Gewalt ihrer Liitfer- 
niiiig'. Dtíuuoch gelang' es, alle 600 Kranke zu 
retten. 

Ilussland. 
— Ein deutscher ItSiiilär, welcher Gelegenheit 

hatte, das rassische Heer von heute zu beobach- 
ten, schreibt hierüber; 

,^Kiue neue, lieninäclist durchgeführte Organi- 
sation, grosse Krafteiitwickeiung, viele Ansätze 
zum Guieii, aber noch wenig Gleichartiges, viel 
S[)ruiigbafies, wenig Gleichmassigkeit und Konse- 
quenz, das Ganze ein voller Ausdruck des russi- 
s,;iien Volkscliarakters und der polilisciien Zu- 
siiinde im Z^renreiche — so steUt es mit dem 
rus-iischen Heere. 

Die russiscbe Infanterie trägt .seit 1881 neue 
Uniformen, Waffenröcke von dunkelgrünem Tncii 
ohne Knöpfe, schwarze Hosen in den Stiefeln 
getragen, als Kopfbedeckung die .schwarze bul- 
garische Liíínmfeilmütze. Die Kleidung bat jeden 
äu.sseren Sclunuck verloren, muss aber äusserst 
praktisch und felilmässig genannt werden. Nur 
die Kopfbedeckung olme Schirm ist unpraktisch, 
weil den Augen gefährlich. 

Ebenso wenig wie tnan Wertti auf äusseren 
Pniz legt, werden die äusserlich sichtbaren Mittel 
zur Disziplin angewandt. D.as preiissisch geschulte 
Auge vermiást stramme Haltung, Reinlichkeit,, 
vortheilliaftes militärisches Aeussern, sogar oft- 
mals Achtungsbezeugnng vor dem Vorgesetzten. 
Die vielen kleinen, oft elenden Garnisonen und 
das lange Lagerleben im Sommer lr«gen nicht 
JEU einer parademässigen Erziehung der Truppe bei. 

Mau würde aber sehr fehlgreifen, wenn man 
nach diesen Aeusserlichkeiteu die Disziplin und 
den Geist der Truppen beurtheilen wollte. Der 
llus.^H veraclitet die deuische disziplinare Solda- 
ten-Ei-ziehung als deutsche Pedanterie und weiss 
sehr wohl, dass er der vielen kleinen, oft ausser- 
licheu Mittel nicht bedarf. Der russische Soldat 
besitzt einen passiven Gehorsam, der unerschütter- 
lich ist, der im Kampf und Strapazen niclit ver- 
sagt, sondern sich geradezu zum Stoicismus stei- 
gert, er will aber nicht täglich gequält und 
gé.schurigelí sein, sondern eine gewisse Freiheit 
geniessen und von seinem OiH'/iier,.. der ihm als 
Mensch nicht allzu hoch gegenüber steht, zutrau- 
lich behandelt sein. Der Offizier weiss ganz genau, 
dass er auch bei scheiubar lässigem Dienstbetrieb 
von seinem Untergebenen Alles verlangen und sich 
unbedingt auf Jeden derselben verlassen kann. 
Für die Pflichttreue des russischen Soldaten spricht 
die Trilogie von Wereschagin ,,Oer Posten auf 
Schipka", jene drei Bilder, die den Mann auf 
dem Posten darstellea, der langsam vom Schnee- 
treiben zugeschüttet wird, bis er endlich ganz 
darin erstickt. 

Für seine sonstigén Eigenschaften »her zeugen 
einige Sprichwörter, die ihn charakterisiren, z. B.: 
Vorwärts, immer lebendig! Ddii Feigling schla- 

gen sie auch hinten todt", oder der Masse 
stirbt es sich lustiger, und Mütterchen Russland 
hat Söhne genug". Wie dagegen der russische 
Soldat seine. Offiziere beurtheilt, dafür redeti fol- 
gende Bezeichnungen; Er sagt statt Hauptmann 
Grobian, statt Major Fresssac.k, statt Oberst Räu- 
ber u. s, w." 

— Am theuersten sind in Ru.^sland die Nihi- 
li-iten : Auf den entsprungenen Nihilisten Dega- 
jeff hat die Regierung für seine Wiederergreifuug 
eine Belohnung von 40,000 Rubel «usgesetzt. ' 

— Russland intriguirt- fort. Jetzt sind die Ser- 
ben nnd Montenegriner an der Reihe, von denen 
viale eingeladen worden sind, in die russische 
Armee als Offiziere einzutreten. Auch ia àer Poli- 
tik fängt JDS'i mit Speck Mäuse. 

Nordamerika. 
  Der Kampf zwischen den Dumpferlinien, 

welche den Verkehr zwischen New-York uud deu 
Kontinental-Häfen in Europa veriuittein, führt 
lano-sam aber ntelig zu weiteren Rediizirungen 
der Preise für ZvviiíchendeckHpassage. Nachdem 
am Montag die (,lied Star"-Linie den Preis für 
die Fahrt nach Antwerpen auf 15 Dollar redncirt 
hat, setzte die Hambiirg-Anienkatii-iche-Packel- 
fahrt-Akiien-Gertí-iUíichaft nun ebenfalls den Pas- 
sfige-Prei.- von 18 auf 15 Dollar herab. Der Nord- 
deutsclie Lloyd ist diesem Bdispiel zwar noch nicht 
gefolgt, wird .sich aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch zu weiteren Reduzirungeis gezwungen 
sehen und die engiisclieu Linien dürften wohl 
dann bald folgen. 

— Chicago Mit nach der aenesten Zählung 
831,205 Ein'A'ohner. 

— I n Hrtfeu voa New-York wurde ein neues 
To"pedoboot probiri, das die kühn.sien Träume 
J lies Verue's iti die Wirkliclikeit übersetzt. Das- 
B-ibe ist im Stande, uaterzutauchen und eine 
Viertelstunde lang unter dem Wasser zu fahren. 

  Jatyes Kennedy, der ausgezeichnete Maschi- 
neningeiiieur, der die Pläne zu der ersten Loko- 
motive liefert»', welche Stephenson auf der Stock- 
ton- und Darlington-Eisenl.ahn 1825 verwandle, 
ist in Cressingto'u Park bei Liverpool, 88 Jahre 
alt, gestorben. 

— Das rasche Wachsthnm in Texas zeigt sich 
dara'i, dass die Ortschaft Balünger in Runtipls- 
tjuUiiiy noch niclit einen Mouat alt ist und be- 
xciti 2000 EiuwoUuer h»t. 

Canada. 
— Im Nordwest-Territorium von Kaufida ílieíst 

wieder Blut; Nachrichten ausOttawa ziifolpre sind 
die Blood-Indianef der Crow-Cieek-.Agentur auf 
dem Kriegspfad, um die Ermordung von sechs 
ihrer Stammesangehörigen durch die Gros-Veatre- 
Indianer zu räclien. Sie haben schon 10 Weisse, 
unter ihnen zsvei katholische Missionäre und einen 
Agenten, getöitet und siiid darauf nacli ilerGros- 
Veiitre-Ansiedeiung uiarscliirt. Auf dem Wpg be- 
gegneten sie 60 Groi-Ventres luui es entspann 
sich ein Kampf. E« heisst, dass die Bioods 9 Todle 
und 30 Verwundete uud die Gros-Ventres 9 Todte 
verloren haben. 

i 0 I i']? e ®,. 

SÍ. Paulo. Die Munizipalkammer hat am 
Mittwoch nach langer Diskussion das Gutachten 
der Commissâo de obras publicas genehmigt, 
welches sich zu Gunsten der Petition des Hrn. 
Jules Martin, nebst der von demselben der Pro- 
vinzialregierung vorgelegten Pläne nnd Kosten- 
anschläge für Errichtung eines Viaduktes nach 
dem Morro do Ch-á ausspricht. Gegen das Pro- 
jekt stimmten blos die Vereadores Franzen und 
Araújo Costa. 

— Der Direktor der Militiirkolonie Itapu-'a hat 
sich in einem Officio au den Präsidenten dar Pro- 
vinz gewandt, worin er um die Zu-<endung des 
jjDiario Oificial" bittet, ferner die Nnlliwendig- 
keit betont, einige vagaboiidirende Jungeii zu 
kontraktiren' (ponderando a necessidade de eon- 
tractar alguns meninos que vivem ua ociosidade), 
uud schliesslich die Nachricht, bestätigt, dass 
unter den Bewohnern des Sertão IlüDgersuoth 
herrsche. 

Ueber alle diese Punkte will der Präsident den 
Inspektor der Thesouraria hören. 

— Verschiedene angesehene Bürger hiesiger 
Stadt haben beschlossen, eine Stibskription zu 
ei'öffiitjn, mit dereu Ertrag zu Ehren desGedächt- 
ni.sses des gro-<sen Bürgers Jo-é Bonifácio einige 
Sklaven freigekauft werden sollen. Die zur 
Sammlung von Gfldaru gebildete Kommission 
besteht aus den Herren Conselheiro L^oncio de 
Carvalho, General Couto Magalhães, DDrs. An- 
tonio Carlos, Rangel Pestana, Vieira de Carva- 
lho, Climaco Barbosa uud Silveira da Motta, 

— Am Mittwoch meldete sich eiti gewisser 
Francisco Martins beim Polizei-Chef und be- 
klagte sici), von zwei Soldaten vom Corps der 
Permanenten mit Messerstichen traktirt worden 
zu sein. Am Halse zeigte er verschiedene Schiiitt- 
wunden. 

—■ Die Spiritisten suchen für ihren Hokus- 
pokus Propaganda zu machen. Heute Sonnabend, 
7 Uhr Abends, wird Dr. Ramos Nogueira im 
Salon des Theater S. José eine spiritistische 
Konferenz abhalten, und hofft auf zahlreichen 
Besuch des Publikums. Eine Einladung zu spi- 
ritistischeß Getränken würde wohl grösseren Er- 
folg haben als zu spiritistischen Reden. 

■— Die Statistik der Vorstadt Braz weist fol- 
gende Zahlen auf: 

Die Freguesie zälilt 1238 Haushaltungen uud 
5162 Seelen, worunter sich 3752 Brasilianer, 
596 Italiener, 517 Portugiesen , 75 Deutsche. 
57 Spanier, 57 Neger, 33 Fratizosen, 25 Englän- 
deif, 19 Oesterreicher, 19 Argentiner, 10 Uru- 
guayer, 3 Schweizer, 2 Paraguayer, I Chinese, 
I Peruaner und ein Nordamerikaner befinden. 
5151 Per.<oaet> sind freie, und 11 sind Sklaven. 
Von 75 B'amilien hat man keine Aogahen er- 
halten. 

— In der Santa Casa de Misericórdia befanden 
sich am I. October in Behandlung 129, es kamen 
im Laufe des Monats hinzu 125, als geheilt wur- 
den entlassen 114, 16 starben, tiud verblieben 
noch in Behandhitig 124, 

— Am Mittwoch sind wieder 312 italieuische 
Ein Wanderer hier angekommen. 

— Hr. D.". Francisco de Barros, Sohn des Hrn. 
Barão de Tatuhy, ist von seiner Reise nach Europa 
und den Vereinigte» Staaten wiedei- nach S. Paulo 
zurückgekehrt. 

— Unter dem Namen ,jEmpreza Paulista de 
Electricidade" hat sich am Donnerstag hier eine 
Commandit-Gesellschaft mit dem Kapital von 
100 Contos de Reis gebildet, um den Privat- 
häuseru und Etablissements Beleuchtung mittelst 
Elektriziiät zu verschaffen. Der Gründer dieser 
Gesell;?chäft ist Herr AI>ilio Marques und nebst 
den HH. Pedro Jorge Ferreira und José Casi- 
miro Moutte auch Socio solidário derselben. Die 
Socios commanditarios bestehen grö-stentheils 
aus hiesin-eu Katifleuten und sind fünfzig an der 
Zahl. Die Gesellschaft verspricht den Privat- 
häuseru und Geschäften die Beleuchtung um 
3J'/, billiger zu liefern, als es bis jetzt von der 
Gas Compagnie geschah. Das Lokal für Auf- 
stellung der Maschine ist bereits au.^gewählt 
und befintlet .sich mitten im Handels - Centrum 
der Stadt. Die Maschinen sollen baldigst in 
Europa bestellt werden. 

— Der Chefe de Policia dieser Provinz, Dr. 
Mano»-! Juvenal, hat wegen Kränklichkeit heute 
eine Urlaubsreise nach Rio angetreten. Derselbe 
wird voraussichtlich nicht mehr auf seinen Posten 
imch hier zurückkehren. Die hiesigen Blätter, 
denen er eine Abschiedsvisite machte, lassen 
seiner Thätigkeit lysd .seinen Verdiensteu tun das 
Polizeiweseu Gerechtigkeit widerlahren. 
  Für die bevorstehende Wahl eines Senators 

an Stelle des verstorbenen Jo^é Bonifacio sollen 
von Seiten der Konservativen folgende drei Kan- 
didaten aufgestellt werden-: Dr. Atitonio Prado, 
Duarte Azevedo und Dr. Rodrigo Silva. 

Die SklavoiibevGlkci'uns «loi- Proviii« 
III. l'uiilu zählte uacU deu, bei lakraftiretea 

des Rio Branco-Gesetzes aufcrestellten neuen Ma- 
trikeln 166,427 Seelen. Von dieser Zeit ab, 
18~3 bis 1885, sind atts andern Provinzen hier 
81.8il Sklaven mehr ein- als ausgeführt worden, 
während durch Tod, Freigabe und Loskauf im 
Ganzen die Sklavenzahl vermindert wurde, so 
dass deren Ziffer nach der ofliziellen Statistik 
am 30rJuni 1885 153.270 betrug. Gegenwptig 
dürfte die Z-ihl, nach Abzug der 60jährigen, 
120 000 nicht übersteigen, 

Von 1873—1885 haben 11.131 Sklaven gratis, 
und durch Freikauf 5168, oder im Ganzen 16,299 
Sklaven, ihre Freiheit erlialten. Iti Berücksichti- 
gung der unvollkommenen Statistik will man 
die Zahl der Freigegebenen in dieser Periode 
sogar auf 20,000 sciiätzen. 

Die in S. I*nul» hatte im verflossenen 
Moust OiUober fulgeude Einnahmen : 

Hauptpostamt S. Paulo 9:8683840 
Ageuture» des* Provinz 24:7135770 

Total "~34T5"8^i6r(r 
Im gleichet» Monat des Vorjahres betfusr die 

Gesammteinnahme 30:I03iJ2l0, wovmi 8:892S290 
auf das Hauptpostamt und 21:210$920 auf die 
ProVi!izial-Agenturen entfielen. 

Kiigl. Dahn. Der Fiskalingenieur. Adolfo 
Pinto, verlangte von der Regierung Genehmi- 
gung zur Anschaffung von weiteren 100 Wag- 
gons für diese Bahn, sowie zur Errichtting einer 
neuen Station bei Kilometer III, zwischen São 
Paulo und Jundiahy. 

Slcliiilniöbel. In unserer Nr. vom vorigen 
Sonnabend bemerkten wir bei Erwähnung einer 
Petition des Lelirers von Mogy das Cruzes um 
Schtilmöbei, dass, wie uns mitgetheilt worden , 
auch in Santo Amaro Mangel dieser nöthigsten 
Schnlbedüfnisse vorhanden -sei und die Kinder 
auf wotnöglich ungedielteu Fussbö.l(5n sitzen müss- 
ten. So häufig diese Fälle, namentlicii in ent- 
legfiereu Orten des lutierti dar Provinz atich vor- 
komtnen, werden wir von zuverlässiger Seite in- 
formirt, dass das Gesagte auf die Schule in Santo 
Atnaro, btn allen ^langeln, die sich dort geltend 
machen mögen, doch nicht zutrifft, was wir zur 
Steuer der Wahrheit uns mitzutheilen verpflich- 
tet fühlen. 

In fSaiifo.« ist die Emanzipation plötzlich in 
Fluss gekommen und schreite!', mit Macht vor- 
wärts. Am 3. d. M. hatten die betreffenden 
Kommissionen bereits 130 Freibriefe und einige 
30 Contos de Reis zusammeti. Die Befreiung 
aller Sklaven der Stadt SatHos erscheint gesichert. 

In Piracical»« starb D. Marciana Gomes da 
Ciitiha, Schwester des Campineuser Compot'usten 
Carlos Gomes. 

In Capivas'y vcrutiglückte Tobias Fernando 
dadurch, da.ss, wahrscheinlich infolge unvorsich- 
tiger Handhabung, die Flinte beim Wegnehmen 
von der Stelle, wohin er sie vorher gelehnt liatte, 
sich entlud und der Schuss ihm in den Kopf 
ging. Er starb nach 9 qualvollen Stunden. 

Tiger. In der Gegend vou Caçapava-Velha, 
auf der Fazenda des Barão da Mossoró, wurde 
in voriger Woche ein Tiger (Oaca) von 6 Palmen 
Länge erlegt. 

4(lrliiio Patti wird im kommenden Jahre 
eine Kunstreise in Südamerika antreten und in 
Rio, S. Paulo, Montevideo uud Buenos Ayres 
einige 30 Vorstellungen geben. Sie wird für 
jedesmaliges Auftreten 5:400S000 und einen hohen 
Prozentsatz des Betrages der verkauften Billete 
erhalten. 

Mogyaiia-Balsn. Die Provinzialregierung 
von Goyaz hat der Companhia Mogyana ein Pri- 
vilegium auf 90 Jahre zur Verlängerung ihrer 
Bahn vom rechten Ufer des Paranahyba bis zum 
Rio Araguaya ertheilt, so dass die Hauptstadt 
jener Provinz Eisenbahnverbindung erhält. Das 
Privileg ist nicht übertragbar. 

In Santos ist am letzten So.iiitag < »enfalls 
eine Verordnung über Schlie.ssnng der Geschäfte 
an Sonn- und Feiertagen in Kraft getreten, ohne 
dass irgendwelche Widersetzlichkeiten oder Ruhe- 
störungen vorgekommen sin4. 

— Die Komark Santos i.xt vollständig von 
Sklaven frei. 

Canspinas. Die Munizipalkammer besciiloss, 
di'U Largo do Ro.sario zu Eiireii da^ jüng.st ver- 
storbeuea Pauliataner Senadors, „Praça José Bo- 
nifacio" zu benennen. 

— Die Provinzialregisrnng hat der Mitnizipal- 
kaminer von Campinas erklärt, dass es unpassend 
und gt^geu das Gt'setz versto^send sei, eÍ!>en aus 
der öffentlichen Kasse zu bez>ihlend(Mi Arzt zur 
speziellen Behandlung voa Poekeííkrauken zu 
ernennen. 

— Die städtische Beleuchtuns- in Campinas 
kostete im Monat St-plember 5:9763150. 

— Bei Anwesenheit der kai.^erl. Majestäten 
im Collegio Florence trug eine Schülerii;, Maria 
Monteiro, Tochter des Mui-ikleiirers Jo;é Fran- 
cisco Monteiro, mehrere Lieder vor. Das Kaiser- 
paar war von der herrlichen Stitnme und dem 
Talent des Kinde.s so entzückt, dass S. Maj. ver- 
sp?ach, auf seine Kosten das Mädchen auf einem 
Conservatorium in Italien ausbilden zu lassen. 
D:i die Kronprinzes-äin mit ihrem Gemaul dem- 
nächst eine Reise nach Europa antreten wird, 
!iO wird sie die obengenannte Schülerin mit sich 
nehmen. 
  Auf Antrag des Munizipalraths Mendes ist 

eine Kommissioti zur .Ausarbeitting eines (iesetz- 
projekte.i ernannt worden, welche.^ die Bestim- 
mtiug enthalten soll, da.ss alle im ümkrjise bis 
zti einer halben L^^gua voti einer Primär.schule 
wohnenden Ingênuos ztun Besuche derselben ver- 
pfliciitet sein ."ollen. Das l'rojekt wird dem Präsi- 
lienten der Provinz zur Genehmigunir übermittelt 
werden, und soll am 1. Januar 1887 in Kruft 
treten. 

--K.U'Ji-»-- • -;-ui .«ttja-..»---™-« 

In Ubnluba soll die Verfolgnisg der Pro- 
testanten noch fortdauern. Es wäre wohl end- 
lich an der Zeit, dass die Regierung den Hetze- 
reien der Herren Vigários ein Ende machte, damit 
die religiöse Freiheit iu Brasilien nicht ein tod- 
ter Buchstabe bleibe. 

W.'gen Grcnzttreiiigkoilen erschoss in 
Bairro do Saigado, Termo da Franca, João De- 

■•iiderio seinen Schwager Joaquim Machado do 
Espirito Santo. 

Quintino ilttcayuva, einer der begab- 
testen repablikani.scliea Führe;- und Journalisten, 
hat in voriger Woche in Campinas und auch 
in São Paulo repulilikanische Konferenzen ge- 
halten. Die republikanischen Blätter , ebenso 
wie die Aboliiionisten, vergöttern ihti mit über- 
schwänglicheti Phrasen , veratiStaUeten ihm zu 
Ehren liier und anderwärts grosse Bankets tind 
nenne« ihn s:o!z den Fürsten der brasilianischen 
Journalisten, obwohl er mit den von ihm redi- 
irirten Blätter« bis jetzt wenig Glück hatte utid 
dieselbetn trotz aller anfänglichen Hülfsmittel 
und brillanter Redaktion in längerer oder kürzerer 
Frist vom Kampfplatz abmarschirten. 

Seit Kurzem ist Hr. Bocayuva Chef-Redaktetir 
des ,^Paiz" und wird die Zukunft lehren, welclies 
Lebensaltar dieses Blatt erreichen wird. Das- 
selbe ist in der That j-itzt einer der besten, 
reichhaltigsten und billigsten Blätter diese.s 
Landes, trotzdem lasen wir erst kürzlich iu 
demselben die Klagen der Redaktion über die 
ungeheuren Spesen und den zu geringen Ertrag 
des Blattes. Die Reptiblikaner haben in neuerer 
Z'iit die Abolition mit auf ihre Faiine geschrie- 
ben, um sich die Sympathie der grösseren Masse 
zu sichern ; in Wirklichkeit z'ililt aber diese 
Partei genau obènso viele und hartnäckige 
Sklavokraten wie die beiden monarchistischen 
Parteien — es ist eben getiau ^^dieselbe Cotiletir 
in Grün." Wenn man die bei jeder Gelegenheit 
wiederholt iu Worten und selbst in bedeutender 
pecuniärer Opferwilligkeit bekundete Sympathie 
des Kaisers zu Gunsten einer möglichst schnellen 
Abschaffutig der Sklaverei in Betracht zieht, so 
haben die sog. Republikaner doch gewiss keinen 
Grund, die längere Fortdauer der Sklaverei und 
die daraus entspringenden Uebel der Monarchie 
allein in die Schuhe zu schieben, tind ntir sich 
als die einzigen Verfechter der Abolition zu ge- 
ri ren; 

Die Concertgesellschaft Wolif-Sinay ist am 
24. Oct. in Bahia angekommen, wo sie ebenfalls 
einige Concerte veranstalten wird. 

Kcuo Sorte Immigranten. Diário de 
Noticias" weist darauf hin, da.ss in Paraguay, 
noch vom Krieg her, angeblicii eine grosse Zalil 
Brasilianer sich befänden, die damals von der 
Armee desertirt, jetzt in Diensten dortiger Fa- 
zendeiros ständen, welche jene nicht besser als 
Sklaven behandeln. Diese eiiemaligen Soldaten 
beuten auf Rechnung ihrer Dienstherren die 
dortigen Weideplätze (hervaes) aus, zum grossen 
Theil auch auf brasilianischem Gebiet, führen 
ein jämmerliches Dasein und sollen geneigt sein, 
gerne wieder nach Brasilien zu ihren Angehö- 
rigen zurückzukehren. Genanntes Blatt macht 
nun dem Ackerbauminister den Vorschlag, an- 
statt das Geld für europäische Einwanderer aus- 
zugeben, die sich doch nicht gern den Wünschen 
und Gewohnheiten der brasilianischen Landwirthe 
anbequemen, lieber einen Theil des für die Ko- 
lonisten bestimmten Geldes zur Bestreitting der 
Kosten für die Rückkehr jener Brasilianer aus 
Paraguay zu verwenden utid diese als Kolonisten 
anzusiedeln, da sie hier durch ihre Arbeit reich 
werden würden .... Sie hätten in Paraguay 
.schon .so viel zu erdulden gehabt, dass das Ver- 
brechen ihrer Fahnenflucht wohl reichlich als 
abgebüsst zti betrachten sei und der Kaiser wohl 
gerne einen Akt der Barmherzigkeit, wenn nicht 
der Gerechtigkeit, ausüben und sie begnadigen 
werde .... 

Was werden hier wohl noch für Kolonisalion.«- 
projekte zu Tage gefördert werden ! 

In Rio Preto wurde aus einem Versteck 
Cesario de Barros Machado meuchlings erschossen. 
Ein Arbeiter, sowie eine Frau, die dem Unglück- 
lichen zu Hülfe eilten, hatten dasselbe Schicksal. 
Auch aus verschiedenen andern Orten der Pro- 
vinz werden brutale Morde und andere Schand- 
thaten gemeidet. Ueberall nehmen die Briganten 
nnd Banditen überhand und um die Sicherheit 
i.st es hier bereits schlitnmer bestellt als in den 
Abbruzzen und auf Sizilien. 

Vom nütz geiöJtet wurde in der Nacht 
vom 31. Oot. auf der Station Divisa bei Rezetide 
«in junger Porttigiese, Bernardiuo Leite Machado, 
während er mit verschiedeuen Freunden beim 
Spiel sich amüsirte. 

Caoynz. Während des Monats August be- 
trugen die bei der Tí)e.sourarÍH von Goyaz eiu- 
gegangetien Steuern 6:6433094; die Ausgaben 
in der gleichen Periode betrugeu 14:1985477. 

Rio Gr. flo Sni. Der Tenente Hortencio 
Alves Coelho dé Me.«quiía, welcher vor einigen 
Monaten mit den Gehlern des 3. Cavallerie Re- 
giments durchgebrannt war und dieselben zum 
grossen Theil verspielt hatte, soll jetzt in den 
Wäldern von S. Martiuho aufgefunden, verhaftet 
und nach Alegrete abgeschickt worden sein. 
Man glaubt, dass er geisteskrank und daher 
unzurechnungsfähig sei. 

Slatto Grosüo. Die Blätter berichten, dass 
in der Stadt Corumbá der Postdienat der denk- 
bar schlechteste tind lüderlichste der Welt sei 
nnd nicht die geringste Sicherheit nnd Zuver- 
lässigkeit für die Besorgung der Korrespondenz 
bieto. 

E!s|iirito*Santo. Blätter von dort melden, 
dass der Concessionär der Eisetibahn von Victoria 
nach dem Rio Pardo, Ilr. Dr. A. Limoeiro, am 
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1. dort eintreffen ?olUe, um die > vollendeten l 
Studien der 1. Sektiot) jener Bahn dein l'i iisi-; 
denten der Provinz zur Begní.àclitnng'vorzulegen. 
Die Stildien der 2. Sektion sollen bereits mit 
dem Iiig-enienr Hi'rmanu Schindler kootraktirt 
worden sein. 

— Auch in Espirito-Santo droht die Lotterie- 
Pe.st um sich zu ,g*reifen. Ein Spekulaai, der 
ohne Arbeit schnell reich zn werden wünscht, 
Namens Èrnesto de Sonza Gonçalves, hat der 
Regiernng' das Anerbieten geniaclit, 10 Lotterien 
nach einem von ihm vorgelegten Plane zu kon- 
traktiren. Er will 20 Apolicen zn 1 Conto als 
Garantie bieten und dem Irj'eu-Ayyl in Victoria 
5 Contos zum Geschenk machen. 

nio <lo «laiicii*». Die Regiornng hat für 
all e von Biienoa-Ayreä kommende Schiffr) die 
slrengiäte Quarantäne angeordnet, indem von dort 
die offizielle Meldung vorliegt, dass in Buenos- 

res die Cholera erschienen ist, 
— Wie ^^Apostolo" berichtet, soll in Rio ein 

Dainenvereiü in derBildung begriffen sein, welcher 
(ien Zweck verfolgt, die Mittel zur Verheirnibung 
hraver aber unbemittelter Personen, oder .solcher, 
die in sog. wilder Ehe leben, zn heschaffr-n. So 
erfreulich diese Liee wäre, so bleibt doch deren 
Bestätigung wohl noch abzuwarten. 
 Die Stadt Rio konsumirt« im verflossene« 

Monat October 10,288 Stück Rindvieh. 
  Auf erhaltene Anzeige lies^ der Coronel 

Barreto voml. Kavallerie-Regimenl Niichforschun- 
gen anstellen und machte dabei die Entdeckung, 
da.ss in einer Venda in Rua do Figueira de Mello, 
Ecke der Rua do Imperador, eine grosse Menge 
Montnrstücke sich befanden, die der Soldat Costa 
Filho vom 2. Artillerie-Regiment heimlich ans 
der Kaserne dorlhin gescliaffc und an einen frü- 
heren Soldaten, Namens Toiqnato Portugal, der 
einen au-sgebreiteten Handel damit nach auswärts 
betrieb, verkauft hatte. Beide „lileiderhändler" 
wurden verhaftet. Torquato .«oll schon diverse 
Sticke voll Bekleidungsstücke, die ans der Ka- 
sernegestohlen waren, nach Santa Crux geschickt 
haben. 
  Am Mittwoch Naclanittag wurde in der 

Rua Visconde do Rio Branco ein Kind vom Bond 
überfahren und auf der Stelle getödtet. Der 
Kutscher entfloh; die Polizei verhaftete den Kon- 
dukteur, musste ihn aber natürlich gleich wieder 
laufen lassen. 
  Der Minister des Innern hat an die Präsi- 

denten der Provinzen ein Avis gerichtet, in de- 
nen er dieselben auf den Umstand aufmerksam 
macht, dass gegenwärtig das Taubstummen- 
Institut in Rio wenig Zöglinge habe, und die 
Provinzial-Präsidenten deshalb von ihren gesetz- 
gebenden Körperschaften die Mittel zu erlangen 
suchen möchten, um den etwa in ihren Provin- 
zen befindlichen Taubstummen, die dazu be- 
fähigt seien, die Aufnahme in die Anstalt in 
Rio "zu verschaffen, damit diesen Unglücklichen 
die Wohlthat der Erziehung und des Unterrichts 
zu Theil werden könne. 
  In der Alfandega ist ein Schmuggel ent- 

deckt worden, indem 30 Kilo Opium als Cam- 
pêche-Holz despachirt werden sollten. 

  Die Munizipalkammer lässt für das Grab 
José Bonifacio's einen grossen Bronze-Kranz gies- 
sen, welcher von einer Kommission nach S. Paulo 
gebracht und auf dem Grabe des Paulistaner 
Senators niedergelegt werden soll. 
  Das bras. Panzerschiff ,^Bahia" ist auf,der 

Reise von Rio nach Montevideo bei den Pedras 
da ponte Polonio, nahe bei Castilhos, auf eine 
Untiefe gerathen und konnte nur mit Mühe wie- 
der loskommen und die Reise fortsetzen ; das Schiff 
erhielt dabei ein Leck, sodass das Wasser eindrang. 
Der Kommandant soll vor ein Kriegsgericht ge- 
stellt werden. 
 Die Dampfer ,,La France" und „Archimedes" 

brachten für Brasilien 290 und für den Laplata 
1223 Immigranten. 

S. Cntliai'ina. Ueber den flafen ven Ita- 
jahy wurden nach Au.-tweis der Mesa de Rendas 
im Monat August 194,000,000 Charuten exportirt. 
Die Tabak- >ind Cigarrenfabrikatiou scheint sich 
dort schon bedeutend entwickelt zu haben. 

Diese Notiz stammt aus dem ,, Paiz." 
  Ueber den Hafen von Laguna sind im Mo- 

nat August exportiit worden: 405 metr. Tonnen 
Mais, 172 do. Bohnen, 513 dó. Mandiokmehl. 
  Für den 1. Walildistrikt von S. Catlmrina 

ist von den Konservativen definitiv Hr. Ferdi- 
nand Ilackradt Junior aufge.«tellt worden. 

Die Liberalen haben Herrn Dr. Olympio A. 
de Souza Pitanga zum Kandidaten erkoren. 

|rt)iiin2 |)aula. 

(Fortsetzung.) 

Sprache. 

Die amtliche Sprache ist die portugiesische, 
lateinischen Ursprungs ; der Gebrauch der ita- 
lienischen, spanischen und französischau Sprache 
ist sehr verbreitet. 

Rdigion. 

Die Staatsreligion ist die römisch-apostolisch- 
kntholische; alle Religionen werden aber ge- 
duldet. 

Bra.'iilien ist in 11 Bisthümer und e:n Erz- 
bischofthum eingetheilt,, dessen Oberhaupt die 
Primaswürde der brasiliani-schen Kirche hat. 

Niemand kann in Brasilien wegen religiöser 
Ansichten verfolgt werden, nur darf die Öfl'ent- 
liche Moral nicht beleidigt, und mu.ss die Staats- 
religion re.spektirt w^erden. so wie diese die andern 
Religionen respektirt und selbst mit Gefängniss 
und Gelilbusse diejenigen bestraft, die Andere 
wegen religiösen Ausichten verfolgen, und mit 

irgend einem im Staate eingeführten Kultus 
Missbraiich o ier Spott treiben. 

Auf den Kolonien hat die Regierung den Bau 
von Bdthäusern erlaubt und unterstützt, und 
Seelsorgeç anderer Religionen als der des Staates 
besoldet. 

Die Kinder der Nicht-Kotholiken sind nicht 
verpilichtet, dem Religionsunterrichte, der den 
Kindern der Katholiken gegeben wird, beizu- 
wohnen. 

Die nicht katholisch geschlossenen Ehen wer- 
den in allen ihren gesetzlichen Folgen respektirt, 
indem die jetzt herrschenden Gesetze deu Civil- 
stand der Nachkommen sichern. 

Oeflenllicher Unlerricht. 
In allen Ortschaften der Provinz, und überall 

wo sich eine gewisse Bevölkerung zusammen- 
findet, befinden sich Knaben- und Mädchenschu- 
len, die von der Provinzialregierung unterhalten 

erden, ausser zahlreichen Privatan.stalten. Au- 
genblicklich zählt die Provinz S. Paulo 1U39 
Schulen, die von 23,244 Schülern besucht werden, 
welche unentgeltlichen Unterricht erhalten, und 
gibt die Provinz hierzu jährlich 200,000 Rmk. 
aus. 

Gebräuche. 

Kleidung, Möbel, Speisen und alle Gebräuche 
im Allgemeinen sind europäisch. Die Nahrung 
besteht in den Städten besonders aus Weizen- 
brod, Rindfleisch, Kartoffeln, Gemüse, Speck, 
schwarzen Bohnen*), Kaffee und Zucker. 

Auf dem Lande herrscht das Maismehl vor, 
mit schwarzen Bohnen, Rindfleisch, Schweine- 
fleisch, Milch, zahlreiche Kornfrucht, Zucker, 
Kaffee, nebst eineni unendlichen Vorrath von 
Brennholz, das nichts kostet und nur aufgelesen zu 
werden kraucht. (?) 

Zeitungen. 
In der Hauptstadt werden folgende Zeitungen 

herausgegeben : Correio Paulistano, Província de 
5. Paulo (republikanisch), 0 Paulista, 0 Provin- 
ciano, IHario Popular (republikanisch). Diário 
Mercantil, Gazela do Povo, Imprensa Evangélica 
(protestantisch). Thabôr (ultramontan), Germania 
(deutsch), II Garibaldi, Immigrante, GH Ualiani 
al Brazile (alle drei iialienisch) 0 Monitor. 

Alle Städte der Provinz haben Zeitungen, und 
keine andere Provinz kann sich mit der grossen 
Anzahl messen, die auf 50 geschätzt wird. 

^ Danken. 
Man zählt folgende Bankgeschäfte : Filiale do 

Banco do Brazil, Engli.sh Bank, New London 
and Brazilian Bank, Banco Commercial, Banco 
do Credito-Real, Banco da Provincia de S. Paulo, 
Sparkasse (von der Regierung garantirt, in wel- 
cher Handwerker und weniger von Reichthum 
Begünstigte ihre Ersparnisse anlegen gegen 5°/, 
Zinsen), und die Agricultur-Bank. 

Eisenbahnen. 
Bis zum Schlüsse des Jahres 1886 müssen 2150 

Kilom. Eisenbahnen fertig sein, von denen schon 
dem Verkehr übergeben sind : 
Pedro II. von Queluz nach Cachoeira 47 Kilom. 
S. Paulo nach Rio de Janeiro . 231 ,, 
Santos nach Jundiahy . . . 139 ,, 
Paulista  242 ,, 
Sorocabana ...... 200 ,, 
Mogyana . .. . . . 63S ,, 
Rio Claro nach Araraquara 266 ,, 
Ituana . . , 162 ,, 
Bragantina ...... 52 ,, 
Minas und Rio, von Cruzeiro nach 

Alto da Serra ..... 35 ,, 
Santo Amaro 19 ,, 
Taubaté und Tremembé ... 9 ,, 
Santos nach S. Vicente ... 9 
Von Porto nach Estrada de S. Manoel 28 ,, 
S. José do Rio Pardo . V . 72 ,, 

Projektirte und im Bau ^begriffene. 
Sorocabana nach Botucatii 92 Kilom. 
Sorocabana nach Tatuhy 64 ,, 
Bananal . - 19 ,, 
Areas   . 12 ,, 

Und noch andere im Entwurf. 
Alle Eisenbahnen der Provinz S. Paulo gehö- 

ren Privat-Gesellschaften, mit Ausnahme von 
47 Kilometer der Linie 1). Pedro H., die dem 
Staate gehört. Mit Ausschluss dar englis'-hen Ge- 
sellschaft, sind alle andern Bahnen mit Nalional- 
Kapilalien gebaut worden. 

Dieselben stellen ein bedeutendes Kapital vor, 
wie man aus folgender Tabelle ersieht: 

Gesellschaften A us- 
] dehnung. 
I 133 km. 

231 „ 
242 „ 
200 „ 
1G2 „ 
52 „ 

63-i „ 
266 ,, 

72 „ 
28 

Kapital 
Rmk. 

44,030,000 
19,935,000 
37.365,000 
4,954.000 

11,117,000 
4.486,000 

28,700,000 
9.900.000 
2,750,000 

Englische .... 
.S. Paulo-Rio de Janeiro 
Paulista .... 
Sorocabana 
Ituana .... 
Bragantina 
Mogyana .... 
Rio Claro-Araraquara . 
S. José do Rio Pardo . 
S. Manoel .... 

2Õ50 „ " 173,237,000 
Man kann behaupten, dass diese Kapitalien 

.schon 200,000 ifm/i.. erreichen, mit Einschluss 
der im Bau begriffenen Bahnen. 
Die englische Gesellschaft wirft jährl. ab 12°/, 
Die Mogyana 14°/« 
Die Paulista H"/» 

Und die andern 7"/o und mehr, wodurch der 
Reichthum der Provinz S. Paulo hervorgehoben 
wird. (Fortsetzung iblgt.) 

*) Die schwarzen Bohnen sind viel nahrhafter 
als die Kartoffeln, da diese letzteren nur V«"/» 
Stickstoff enthalten, während die schwarzen Boh- 
nen 25 enthalten. Mit Speck gekocht sind 
diese Bohnen so nahrhaft als Fleisch. 

^'euesle iVachricIileu. 

flu<1n-Pesil, 28. Oct. Der sanitäi-« Zustand 
be.'isert sich. E< sind in den letzten 24 Stunden 
nur zehn neue Cholerafälla vorgekornnfseii und 
die Zahl der Gestorbeuen ist auf 13 zurückge- 
gangen. 

liiiciio« Ayi'os, I. Nov. Die argentinische 
Regierung hat soeben den Kreuzer „Patagônia", 
der im vorigen Jahre neugebaut worden und 
sich noch in Triest befand, verkauft. Der Kriegs- 
und Marinemioister, General Racedo, steht jetzt 
wegen Erbauung eines neuen, viel stärkeren 
Kriegsschiffes in Unterhandlung', welches eine 
den neuesten Erfordernissen der Kriegswissen- 
schafc entsprechende Ausrüstung erhalten wird. 

Biiciios-i%yi'cai, 2. Nov. Im hiesigen Hafen 
ist ein Cholerat'iill vo.'gekommen, welcher grosse 
Unruhe in der BevÖlhung verursacht hat. 

. — 2. Nov. Heute hat hier ein Todesfall statt- 
geliai)t, der von der Clioler» herzurühren scheint. 
Die Sanitätsbehörde hat alle Massnahmen ge- 
troffen, die Leiciie zu isoliren und eine topsie 
vorzunehmen, deren Resultat morgen veröffent- 
licht werden wird. 

— 3. Nov. Es sind bereits mehrere Cholera- 
fälle hier vorgekommen. Obgleich die offiziellen 
Aerzte diese Fälle als nur sporadisch bezeichnen, 
ist die Bevölkeriuig doch aufs Aensserste auf- 
geregt, und die wohlhabenderen Familien be- 
reiten sich schon vor, die Stadt zu verlassen. 

Die Autopsie des gestern verstorbenen Kranken 
hat nach Ansicht der Aerzte einen Fall spora- 
discher Cholera erwiesen, und soll die Befürch- 
tung einer Epidemie grundlos sein. 

In der Stadt Jujuy, Hauptstadt der Provinz 
gleichen Namens, ist eine militärische Rebellion 
ausgebrochen. Die dort stationirten Truppen 
erhoben sich und verliessen ihre Kasernen. Der 
Polizei gelang es jedoch mit Unterstützung der 
Bürger, die Aufruhrer schnell zu entwaffneu und 
fast alle gefangen zu nehmen. 

2. Nov. Gestern hat in Tirnowa, 
unter grosser Betheiligung der Bevölkerung, die 
Vereinigung der Sobranje, der grossen bulgari- 
schen Nationalversammlung, .«tattgefunden, wel- 
che über die Geschicke des Fürsteuthums ent- 
scheiden soll. 

Die Sitzung wurde von der Regentschaft er- 
öffnet, und sprach im Namen derselben Hr. Mont- 
kourow, welcher die dringende Nothwendigkeit 
betonte, mit Russland in Einvernehmen zu treten. 

— 4' Nov. Das russische Geschwader ist gestern 
Nachmittag im Hafen von Varna vor Anker ge- 
gangen und hat sofort grosse Truppenabtheilun- 
gen ansgescliiffc, welche die wichtigsten strate- 
gischen Punkten der Stadt besetzten. Heute wer- 
den neue Truppentransporte eintreffen, und wird 
dann die Armee auf Sophia inarschiren. 

Sophia, 1. Nov. tu der Hauptstadt und in ganz 
Bulgarien herrscht gro.sse Spannung. Die Mit- 
glieder der Regentschaft halten wiederholte 
Konferenzen ab, habe» aber auf das ,,Ultima- 
tum" des Generals Kaulbars noch nicht geant- 
wortet. Man erwartet jeden Moment die Landung 
russischer Truppen in Varna. 

— 2. Nov. Die bulgarische Nationalversamm- 
lung ist zusammengetreten, doch i.st der Prinz 
Alexander von Battenberg nicht zum Fürsten 
proklamirt worden. 

Lissnbnn, 1. Nov. In Moçambique, portng. 
Besitzung in Afrika, soll die Ruhe wieder her- 
gestellt sein. 

Bombay, 1. Nov. Infolge Stenererhöhung 
ist in Afghanistan eine Revolution au.'<gebrochen. 
Die Tragweite^ der Bewegung lässt eich noch 
nicht übersehen. 

— 4. Nov. Die Insurrektion in Afghanistan 
srreift in bedrohlicher Weise immer weiter um 
sich. 

llonfovidoo, 3. Nov. Soeben ist hier ein 
neues Ministerium zu Stande gekommen : Mi- 
nisterpräsident und Minister des Innern D. Pedro 
Rnminez; Krieg und Marine, General Tajes; 
Auswärtiges. Blanco; Finanzen, Marquez; Kultus, 
Justiz und .öffentlichen Unterricht, Sarrete. 

Koiistanliiiopul, 2. Nov. Ein russisches 
Ge->chwader, bestehend aus 3 grösseren Schiffen 
und 9 Kanonenbooten, ist aus Sebastopol aus- 
gelaufen, mit der Ordre, vor der bulgarischen 
Hafenstadt und Festung Varna vor Anker zu 
gehen. 

Vnlpnraiso, 2. Nov. Die Nachrichten aus 
der Caiiipagiie sind betrübend. Allenthalben klagt 
man über grosse Trockenheit, welche bei länge- 
rer Daut'r zur vollständigen Vernichtung der 
Ernte führen muss. 

liinin, 2. Nov. Die Deputirten von der Linken 
haben der peruanischen Kammer ein Gesetzss- 
projekt vorgelegt, demzufolge im ganzen Terri- 
torium der Republik alle religiösen Orden ver- 
boten werden. 

Im Senat wurde eine Motion vorgelegt, wo- 
nach der General Iglesias und der Ex-Dictator 
Pierola als Verräther des Vaterlandes und als 
solche ausserhalb des Gesetzes stehend erklärt 
werden sollen. 

%Vicii, 2. Nov. Das russische Geschwader be- 
herrscht bereits die Donaumündnng und die Bucht 
von Varna, hält somit Bulgarien bereits vom 
Schwarzen Meere aus bloquirt. 

Die Gouverneure der Platze Varna und Rust- 
schuk liabeii von der Regentschaft Befehl erhal- 
ten, sich jeder Landung russischer Truppen mit 
Aufbietung aller Macht zu widersetzen. In Ginr- 
gewo, einer rumänischen Stadt, gegenüber von 
Rustschuk, werden Truppen konzentrirt. 

— 4. Nov. General Kaulbars hat in einer an 
die Regentschaft gerichteten beleidigenden Note 

für .sich und die im Fürstenlhum wohnenden Rus- 
sen Garantien verlangt. Auch fordert er <lie Ab- 
setzung der Behörden von Tirnowa, welche Russen 
von ihren seitherigen Beamtenstellen abgesetzt 
hatten. 

Eterlin, 3. Nov. Die in den letzten drei Ta- 
gen eingelaufenen Nachrichten lassen eine fried- 
liche Lösung der bulgarischen Frage als un- 
wahrscheinlich, wenn nicht als unmöglich er- 
scheinen. Die russische Regierung schenkt der 
bulgarischen Regentschaft schon keine Beach- 
tung mehr und weigert sich peremptorisch, die 
von derselben entgegengebrachten Erklärungen 
zu empfangen. Sie hat zugleich dem General 
Kaulbars Ordre gesandt, nach Petersburg zu- 
rückzukehren und über die letzten Vorgänge 
Bericht zu erstatten. 

In Varna wurden bereits Truppenkontingente 
ausgeschifft. 

rVcw-Yorli., 3. Nov. Zum Msyor (Ober- 
bürgermeister) der Stadt New-York ist Hr. Hewitt 
gewählt worden. 

■— 4. Nov. In einem grossen Theil der Staa- 
ten der Uijion haben gestern Neuwahlen für die 
legislativen Körperschaften stattirefunden. Iti fast 
allen Wahlkreisen haben die Republikaner ge- 
siegt. 

l'nri.«, 3 Nov. Der Zar hat den GroSsmächten 
eine diplomatische Notó zugehen lassen mit der 
Erklärung, da.ss er Bulgarien nicht besetzen werde. 
Trotz dieser Deklaration betrachtet doch ,die ge- 
sammte Pres.se das Einrücken der russischen 
Truppen in das Fürstenthum als bevorstehend. 

llnrsrtillo, 4. Nov. In Mailand und Genua 
soll die Cholera ausgebrochen sein. 

l'aris, 4. Nov. Man sagt, dass England in 
Bezug auf Egypten der Türkei einige Zugeständ- 
nisse gemacht habe. 

Lioiidoii, 3. Nov. Auf eine in der Kammer 
der Gemeinen gerichtete Interpellation erklärte 
der Marquis de Salisbury, dass England nicht 
aus Egypten weichen und jeder von irgendwelcher 
Seite ausgeübten Pression, um es dazu zu zwin- 
gen , energischen Widerstand entgegense-tzen 
werde. 

— 3. Nov. Wie mit Bestimmtheit versichert 
wird, soll die Türkei eine Allianz mit Frankreich 
abgelehnt haben. Dagegen wird behauptet, da.ss 
zwischen England, Deutschland und Italien ein 
Bündni.ss zur Bekämpfung der russischeu Absich- 
ten zu Stande gekommen sei. 

— 4- Nov. Die Sozialisten rühren sich wieder; 
die Regierung sucht .sie mit energischen Mitteln 
zu unterdrücken. 

Das Attentat nuf den Znron, welches 
von London unterm 24. Oct. telegraphisch gemel- 
det wurde, (s. Nr. 86 d. Bl.) stellt sich nach den 
argentinischen Blättern zugegangenen Telegram- 
men ganz anders dar. Da heisst es in einer ans 
Wien datirten Depesche, zu Anfang habe sich 
das Gerücht von einem Attentat auf den Zaren 
verbreitet, bald darauf seien aber neue Nach- 
richten gekommen, die den Fall, wie er sich wirk- 
lich zugetragen, aufgeklärt hätten. Der Feld- 
adjutant des Kaisers, Graf von Reutern, sei zum 
Dienst im Palast berufen gewesen. Da die Hitze 
aus.serordentlich gross gewesen, so habe der Graf 
seine Uniform etwas aufgeknöpft gehabt, als der 
Kaiser unerwarteter Weise nach dem Palast kam 
und ihn überraschte. Der Graf wollte beim An- 
blick des Kai.sers seinen Waffenrock sofort zu- 
knöpfen, der Zar aber glaubte, der Graf greife 
nach einer Waffe, um ihn zu verwunden, und 
da er ihm zuvorkommen wollte, zog er seinen 
Revolver, den er stets bei sich trägt und schoss 
den Grafen nieder. 

Der Vorfall hat in ganz Europa grosses Auf- 
sehen erregt. 

Ein neueia Repetirgowolir hat der Wiener 
Pistolenschütze Schulhof hergestellt, das nicht 
nur alle anderen Gewehre übertrifft, sondern auch 
das scheinbar Unmögliche leistet. Bei dem Pi'dbe- 
schiessen machte er bei abgeschlossen-geladenem 
Magazin 24 Schüsse in der Minute und erprobte 
alidann das Gewehr auf seinen durch einen leich- 
ten Druck im Nu zu öffnenden Repetir-Mecha- 
nismus, wobei er einschliesslich des Ladens in 
der Minute 52 Schüs.se erzielte. Die militäri.scheu 
Sachverständigen erklärten das Gewehr für un- 
übertrefflich. 

Die Oniniiiiisso in Paris haben im Jahr I8S5 
105'/i Millionen, die Pferdebahnen der inneren 
Stadl 85'/, Millionen, die der nördlichen Vororte 
24'/j Millionen, die der .südlicheii '2õ'l^ Millionen, 
die Dampfschiffe 13'/» Millionen und die Gürtel- 
bahn 18 Millionen Personeii befördert. 

Kin scllsanici' Pi'ozcüs wird aus New- 
york gemeldet. Dort hat eine Dame, Mrs. Har- 
kott, den Herausgebar de3<,Newyork Herald" bei 
Gericht verklagt, weil derselbe sie vor Jahres- 
frist in seinem Blatte eine „reiche und wohlthä- 
tige Dame" genannt hat. Infolge dessen hat 
Mr«. Harkott, so berichten amerikanische Blät- 
ter, s«it dieser Zeit 0000 Briefe bekommen, 14,000 
Personen (?) haben persönlich vorgesprochan und 
dieGeldfordernngen, welche man an sie gestellt, 
betragen in Summa 30 Millionen Dollars. In ihrer 
.Anklage sagt Mrs. Harkott: „Nichts fehlt, als 
dass sich noch einige Rauber gefunden liä'tt*n, 
mich in der Nacht zn überfallen, um da.s Ver- 
mögen zu holen, welches mir der Herr Redakteur 
angedichtet hat." 

Sehl* nicnsclicnfrcundlicli. In Dänemark 
ist jetzt ein neues Gesetz angenommen wo'd-^n, 
demzufolge jeder auf der Strasse liegende SöflVl 
in einem eigens dazu eingerichteten Wagen von 
der Polizei auf Kosten des Wirthes. der die resp. 
Getränke verabreichte, nach seiner Wohnnug 
gefahren wird. 



Ein psychologisclieiD Ruihsel ist die 
i2jährige Mörderin Schneider in Berlin. Sie hat 
im Juli d. J. das 3'/i jährige Mädchen Dietrichs 
ihrer goldenen Ohrringe beraubt und es dann 
aus dem 3. Stockwerk zum Fenster hinaus auf 
den Hof geworfen, wo es zerschmetterte. Vor 
dem Schwurgericht erzählte sie alle Einzelheiten 
vollständig klar, kalt und theilnahmlos, als 
ginge sie die Sache nichts an. Richter; „Warum 
hast Du die Dietrichs ermordet ?" — jjch wollte 
ihre Ohrringe!"— „Wolltest Du sie ermorden?" 
— „Ja, weil ich ihre Ohrringe wollte und sie 
mich hätte verrathen können." — ,,Weisst Du, 
welches Verbrechen Du begangen hast?" — 
„Ja, einen Mord." — „Weisst Du, wie ein Mör- 
der bestraft wird?" — „Ja, er wird hingerichtet." 
— „Was heisst das?" — „Der Kopf wird ihm 
abgehauen und ich werde auch hingerichtet 
werden." — «Und doch hast Du gemordet?" — 
„Ja, ich wollte die Ohrringe." —■ „Hast Du die 
Schule besucht?" — „Ja, aber ich bin in der 
Klasse sitzen geblieben." — „Weshalb?" — 

Weil ich faul war." — „Ha.st Du Deine Schwester 
lieb gehabt?"— ,,Sehr lieb nicht." — „Warum 
nicht?" — „IFeii sie bèséer war als ich und darum 
liebte sie die Mutter mehr als mich." — 
Du manchmal von Deiner Mutter gestraft wor- 
den?" — „Ja. sie hat mich durchgeprügelt und 
mir eine Üackpfeife gegeben." — wS'lir» 
dftss Du ihr den Stock entrissen und auf sie los- 
geschlagen hast?" — „Jä." — „Hast Du niemals 
Reue verspürt über den Mord ?" — — 
„.Auch heute nicht?" — „Nein 1" — „Es thut 
Dir also die That gar nicht leid?" — „Nein!" 
— „Tliat Dir die That leid, als Du vor der Leiche 
stande.st? — „Nein!" — „Kennst Du das fünfte 
Gebot ? Wie lautet es ?" — „Du sollst nicht 
töJten." — „Kennst Du auch den Vers: wer 
Men<chenblut vergiesst, — nun wie heisst es 
weiter?" — „Dess Blut soll wieder vergossen 
werden!" —'So ging's weiter; die klarsten, 
ruhigsten Antworten, aber keine Thräne, kein 
Zug im Gesicht verändert. Es war unheimlich. 
„Lebt Dein Vater noch ?" — „Nein." — „Wann 
ist er gestorben?" — weiss es nicht." — 
„Dein Schwesterchen ?" — „Ich weiss es nicht." 
— .,Du hast Verstand," sagte der Richter, „aber 
kein Herz." — „Ja 1" — Im Verhör kam zum 
Vorschein, dass das Mädchen seinen Kaninchen 
die Augen mit der Gabel ausgestochen und ihnen 
dann den Bauch aufgeschlitzt hat, zur Unter- 
haltung ! Sie wurde zu 8 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. Ihr Vertheidiger, Dr. Friedmann, hat 
jedoch gegen dieses gefällte Erkenntniss die Re- 
vision beim Reichsgericht angemeldet. Er be- 
streitet in der Begründung der Revision, dass 
das Mädchen die ihm zuerkannte geistige Zu- 
rechnungsfähigkeit besessen habe. 

Anderen Tages schon, nachdem die 12jährige 
Schneider verurtheilt war, stand wieder ein Mör- 
der vor dem Schwurgericht in Berlin. Der 24jäh- 
rige Kellner Keller wurde aus Rache der Mörder 
des Restaurateurs Schiffling und Frau. Weil er 
wegen Ungeschicklichkeit und Unreinlichkeit 
gescholten worden war, ermordete er Nachts den 
AVirth und die Wirthin im Schlaf. Seine Beute 
war eine Uhr und etwa 2 Mark. Die kleine 
Tochter der Ermordeten war seine Verrätherin. 
Er ist in der Hauptsache geständig und wurde 
zum Tode verurtheilt. 

Als ob die Zeitungen Kriminal-Romane werden 
solltvjn, kommt auch eine Mordgeschichte aus 
Frankreich. Zwei blutjunge Burschen, der Schrei- 
ber Muchambled und sein Vetter, ein Schlosser- 
lehrling gleichen Namens, ermordeten ihre Ge- 
liebte, ein Bauernmädchen, das ihnen aufgesagt 
liatie. Sie putzten aber echt französisch das 
Verbrechen aus, .sie wollten Aufsehen machen, 
die Zeitungen sollten voll von ihnen sein. Daher 
erzählten sie schriftlich alle Umstände. Sie hat- 
ten sich zwei Messer in glänzenden Scheiden 
gekauft und trugen sie tnehrereTage zur Schau, 
sie erklärten, dass sie mit allen Lastern befleckt 
Fsien und das weibliche Geschlecht verachteten. 
Der Eine nennt sich die grosse Schlange", der 
Andere den ,fiehenden Hi^'sch". 17 Hieb- und 
Stichwunden versetzten sie ihrem armen Opfer. 

Wir werden uns nach der That in unsere Dolche 
stürzen," schrieben sie. Sie zogen aber vor, am 
Leben zu bleiben und wurden jeder zu 15 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt, wunderbarer Weise mit 
„mildernden Umständen." 

Ilviclitig! »Papa, was ist denn ein Belle- 
^ L)u kannst ja Französisch. Also sagj 

mal was' heisst belle auf deutsch ?" — „Schön. ' 
— Und triste V - „Traurig." - „Na, siehst 
Dil" Belletrist ist ein schöner, aber trauriger 
Beruf, denn die Belletristen habeu gewöhnlich 
kein Geld !" 

Brauerei und Restaurant 

SANTO AMARO. 

Einem verehrlichen deutschen Publikum, sowie 
allen Freunden und Bekannten im Besondern 
bringe ich hierdurch zur gefälligen Kenntniss, 
dass ich das bisher von Hrn. Tb. Sagawe ge- 
führte Restaurant wieder selbst übernommen habe 
und stets «in vorzügliches selbstgebcautes Doppel- 
bier, sowie die besten ausländischen Markau auf 
Lager halte. Auch für eine gute Auswahl kal- 
ter Speisen und sonstiger Erfrischungen wird 
bestens gesorgt sein. 

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 

. Iaitf5 Seltner. 

Ein zweifenstriger grosser Saal, 
nach der Strasse zu, ist billig zu vermielhon. 

Raa Conselheiro Nebias N. 17. 

Ein Grundstück oder Cliacara 
für Gartenbau geeignet, in der Umgebung von 
S. Paulo, wird zu miethen oder zu kaufen ge- 
sucht. Gefl. Offerten mit Prei.sangabe wolle man 
in der Exped. d. Bl. niederlegen. 

Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Notiz, 
nähme, dass ich mein Deposito von 

Hilringen, 

Pflaumen, Aepfel. Birnen, Corinthen n.s.w. 
in dem früheren Hause, Riin Cnixa (l'agiiii 
l^i. 8, wieder eröffnet habe und zu billigsten 
Preisen verkaufe. 

GERMANO HAAS. 

Ml 

ünzen 
in Gold und altes Gold 
zum Courspreise kauft 

Deiiriquo ScIiiiKzo, 
Rua Florencio d'Abreu N. 59. 

Ein zuverlässiger junger Mann 

{findet dauernde Stellung in der Bäckerei der 
I Callsen, Rua S. Iphigenia 42. 

j es- 1 8 8 7" Kalender ^ 
j vorräthig noch : 
I Hinkender Bote, 
j Grosser Lahrer, 
1 Daheim, 
i Marienkalender, 
I Payne's Familien-Kalender, 
j Rotermund, São Leopoldo, 
j Bilder-Kalender, 

1 Die Deutsche Eisen-Loja von (^0ÜO (^líJCÍlílltCÍtfV 

I Rua da Imperatriz N. 1)6 — S. l'AULO. 

^ Ein solides Mädchen \ 
für die Kücha wird gesucht, bei ^ 

I Kowarick, Alameda do Triumpho 
vis-à-vis von Marmorist Uartinelli. 

R eines weisses FETT 

tit Jattcn üoit 10 ^tloH 
; verkauft und empfiehlt bestens wegen seiner 
Güte und Billigkeit 

CARLOS SCHULZ 
I R. U A "V I C T O It I A 

Dr. MATHIAS LEX 

pracl. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kiiidor- 
kraiiklicitcii, hat seine Wohnung und 
Consultorium Kiia «lo Oiivitloi* iV. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Jamiíicit-llncíiriíhtííu tit. 

In S. Paulo: 
alt. — Stokler, 

Gestorben: 
Clara Canovas Becker (?), 28 J. 
36 J. alt, im Lazarus-Spital. 

^oiit ilt |aul(r. 

Auf der Post liegende gewöhnliche Briefe vom 
20—31. Oktober: , „ r. 

Cartas nacionaes: Alberto Bismarck P. Coelho, 
An""usto Kreije, Alexandre Gaspar, Anna Maria 
Othurgren, Carlos Georg. CürlosQuader, Eduardo 
llagemann, Liborio GoldschmiJt, Laurezo Herles, 
l'anlo Issberner. 

Cartas estransreiras: A Ilenanch, Francisco 
Diedrichson, Favre Joseph, F. W. Schweigers, 
Gum Galfrind Kluberg (!). Hugo Te.«j (?), Hern 
Paul I-isberner, Joseph Gerysen, Paul Brosch, 
iScandalo Oswald. 

Cartas de Porte: A. de Barros Kowarick, 
Hüberto Weber, Wilhelm Reichardt. 

(.Aus der „Provincia" v. 4. d. 
■wörtlich abgedruckt.) 

Zu vci'kaiircn iu Joinville: 

Eine hydraulische Presse, 
ohne Pumpwerk, mit einzuschraubendem Puinpen- 
kolben, zu 300 Athmosphären Belastung, Durch- 
messer des Pres.^gefas.-ies 195 Mm., Inhalt 15 Liter, 
Druck per Qnadrat-Centim. 150 Killo, ein hy- 
drauli.iches Manometer zu 350 Athmosphären, 
zum Nettopreise von 400$000 ab Joinville. 

Näheres bei Hrn. Fr. Krüger, Rua Estação N. 8. 

Hochfeinen weissen Essig 

empfiehlt zu billigen Preisen : 
in Quintas 163500 
in Décimos 8S500 
in Garafão ISOOO 
in Flasche $240 

Giiiilicrnio Trippe, 
Rua Luzitana Nr. 99, Campinas. 

JORGE SEGKLER&Go. 

empfehlen sich für Lieferung sämratlicher deut- 
schen Zeitungen, Zeitschriften, Fachzeitungeu etc. 

Festgesetzte Preise 
der gelesensten Zeitungen pr. Jahr : 

Leipziger Illustrirte Zeitung (beste illu- 
strirte Wochenschrift) . . . 28S000 

Deutsche Illustrirte Zeitung (ebenfalls 
grosse illustr. Wochenschrift) . 12S000 

Das Neue Blatt (illustr. Wochenschrift) 8S000 
Der Hausfreund ( do. ) 9S000 
Das Daheim ( do. ) lOSOOO 
Kölnische Zeitung . . . . 148000 
Die Neue Musikzeitung .... ßSQOO 
Die Modenwelt ...... 6$000 
Der Bazar lOSOOO 
Deutsclie-Romanzcitung (Wochen- 

schrift ohne Illnstr.) . . . 14S000 
Schorrer's Familieiiblatt (illustrirte 

Wochenschrift) lOSOOO 
Die Gartenlaube . . . . . . lOSOOO 
Ueber Land und Meer .... 14SOOO 
Die Illustrirte Welt lOSOOO 
Das Buch für Alle lOSOOO 
Vom Fel.>< zum Meer 14S000 
Der Salon für Literatur, Kunst und Ge- 

sell-schaft (illuktr. Monatsschrifi) 14SOOO 
Fliegende Blätter , , . . . 15S000 
Der Globus, Illustrirte Zeitschrift für 

Länder- und Völkerkunde, 2 Bände à lOSOOO 
NU. Nur vorausbezahlte Aufträge werden 

effectuirt und wird für deren prompte Ausfüh- 
rung bestens Sorg« getragen. 

Pension Miilier 

140 — Praia do BotiiTo^ço — 140 
RIO DE JANEIRO. 

Unterzeichneter empfiehlt dem hiesigen sowie 
reisenden Publikum sein in der besten und ge- 
sundesten Gegend von Rio gelegenes und mit 
modernsten Comforts versehenes Etabli.ssement. 

Nähere Informationen ertheilt in Rua Primeiro 
de Março 39 der hochachtungsvoll Unterzeichnete 

Hugo 11 ü 11 o r. 

Ein guter Stellmaciier 

findet dauernde Arbeit zii gutem Lohn, bei 
lleinricli K.atlc 

in S. Carlos do Pinhal. 

Ein gutes Dienstmädchen 
wird gesucht. Rua Riachuelo Nr. Í9 

Gasthaus 

nafcnverkclir In Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Rio Pardo, von den Südhäfen, d. 7. 
Köln, von Bremen, d. 9. 
Trent, vom Laplati^, d. 10. 
Rio Negro, von Rio, d. 12. 
Bahia, vom Laplata, d. 15. 
Valparaiso, von Hamburg,"d. 17. 

Abgehende Dampfer : 
Ville de Victoria, nach Havre, d. 10, 
Santos, nach Hamburg, d. 10. 
Baltimore, nach Bremen, d. 10. 
Trent, nach Sputhampton, d. 11. 
Rio Negro, am 12. d.. Nachm. 3 Uhr, nach : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina, 
São Francií?co, Itajahy, Desterro, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre und Montevidéo. 

KafTee. Santos, 5. November. 
Verkauft wurden heute 4000 Sack Kaffee auf 

der Basis von 5S000 pr. 10 Kilo superiores. 
Markt matt. 

12 685 Sack. 
M 53,648 „ 

31,143 „ 
34,000 „ 

169.000 „ 
(zum Verschiffen) 76,000 ,, 

Zufuhr heute 
,, seit 1. d. 

Ausfuhr do. 
Verkäufe do. 
Vorrath 1. Hand 

.. 2. .. 

Bricrkasten. 
Hrn. Lehrer 0. GL hier. Auf Ihren Wunsch 

erklären wir gerne, dass Sie nicht der Einsender 
des Artikels über „Oeffentliche Schulprüfungen" 
sind ; doch freut es uns zu erfahren, daís Sie 
mit demselben vollkommen übereinstimmen. 

Wir erb. v. d. HH. Kaminsk. 123, G. Glnbck. 
Jr. 6;?, Jorge Pdr. 6$. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfer 

BALTIMORE 
ist am 30. ^v. M. eingetroffen und geht am 
10. November nach 
Rio de Janeiro, 

llahia, 
Lissabon, 

Antwerpen und 
Bremo u 

Der Dampfer 

zum 

deutschen 

Reichs 

Adler 

1 

wird von Bremen etc. am 9. November erwartet 
und geht nach möglichst kurzem Aufenthalte 

nach llontevideo 
und Bncnos Ayres. 

Arzt und V\ ärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

xerreniier Bfilow & C. 
I Rua de José Ricardo 2. 

In üIO PAUL» — Kua »ireita M. 43. 

A.N rr O & 
IL< a r g o do *1 n n h o FW r 

(früher Robert Martin) 
Unterzeichnete empfiehlt ihren verehrlichen 

Landslenten, hier wie auswärts, ihre Gast- und 
Speisewirthschaft. Bequeme und freundlich ein- 
gerichtete Zimmer für die Reisenden. Gute 
Küche. Verschiedene Getränke. 

Pensionisten werden zu sehr massigen Preisen 
angenommen. Augusle Pullmann. 

AUGUST WEGNER 
llerren- nnd Danien-Sicliuliniacher 

48 — Rua de Santa Iphigenia — 48 
hält sich dem geehrten Publikum und besonders 
seinen gesehätzten Landsleuten hiermit aufs beste 

empfohlen. 

Damen-u. Herren-Stierel 
jeder Art 

i Elegante 
I und 
1 gutsitzende 
[Arbeit wird garantirt 

werden nach Mass 
angefertigt. 

Verwachsene 
Füsse 

werden auf das 
Sorgfältigste 

behandelt und 

Hiilineraugen 
etc. schmerzlos 

geheilt. 

Kaiserlich Deutsche Post.l i 
Der Postdampfer 

S AINTTTO S 
Kapitän Boio 

geht am 10. Novbr. über Rio. Bahia und Lissabon 
nach II A II B V II G. 

Der Postdampfer 

Lebensniiltelpreise in S. Paulo. 
Am 5. November. 

Artikel I Preise 
j — 

Kapitän von Holten 
geht am 17. Nov. über Rio, Bahia nnd Lissabon! 

nach U A MI B IJ 11 G. | 

Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän Riedel 

geht am 24. Nov. über Rio, Bahia und Li.ssabon 
nach UAIIBUIIG. 

IIANOEI F. DE IRAÜJO flilll 
Commlssion und Coiisignalion 

56 — R u a d e Santo Antonio — 56 
SíAUTOS. 

Weitere .Auskunft ertlieilen die Agenteu 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Gesucht ein deutscher Gärtner. 
Näheres in der Exped. d. Bl, 

ecliselcotirw am 4. November. 
London (Bank) 90 Tg. 21"'/, d. 
Paris do. 435 rs. 
Hamburg do. 5.39—540 rs. 
New-\orkp. D. (Sicht) 25300—23310 
1 Pfd. Sterl. ' 11SÜ60 

5. Nov. London 90 Tg. 21"/,, d. 

Aguardente 
Toucinho 
CafI j 
Arroz i 
Batatinhas j 
Batata doce | 
Farinha mand. j 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamono 
Mel e melaço 
Rapaduras 
Ovos 
Queijos 
Leitões 
Patos 
Penis 
Gallinhas 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

5 — 4S800 
i 93 103 
i 4j 4J500 

2j400 3S000 
2^800 33 
4??2Ü0 43800 

2S500 — 

23240 

— 8320 

33500 — 
— S720 

$600 $800 

per 

décimo 
l5kilo 

» 
50 litr. 

» 
» 
» 
» 
» 
» 

1 litei 
» 

hundert 
Dntzd. 
Stück 

» 
» 
» 
» 
» 

15 kilo 
50 liter 

Druck nnd Verlag' von G. Trpbit.?.. 

Hierzu Illustr. Uoterhaltuo^sblatt Nr. 28. 


